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Durst nach der Liebe Christi
Die diesjährige Bibelwoche des Blauen Kreuzes zog 40 Personen an 
und stand unter dem Titel «Reich Gottes in den Gleichnissen».

Wohl aufgehoben erlebten über 40 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer vom 25. bis 28. Juni 
im Bibelheim Männedorf unvergessliche Tage 
zum Thema «Reich Gottes in den Gleichnis-
sen». Heinz Zaugg führte uns die Güte und 
Barmherzigkeit unseres himmlischen Vaters 
anhand des verlorenen Sohns (Lk 15,11–32) 
vor Augen und Ursina Sonderegger, Pfarrerin 
im Bibelheim, ermutigte uns, das Wachsen 
und Gedeihen des Senfkornes (Mk 4,30–32) 
dankbar und unbesorgt Gott zu überlassen.

Die Anspielung auf Mario, die Marionet-
tenfigur aus dem gleichnamigen Blaukreuz-
Film aus dem Jahr 1968, weckte bei vielen 
Teilnehmern Jugenderinnerungen. 

Angesichts der grossen Hitze in jener 
Woche war die Schiffrundfahrt für alle eine 
 Wohltat. Geschätzt wurde auch der freie 
Nachmittag, der Zeit zum persönlichen Aus-
tausch bot. Gott bewirkt Grosses, durch weni-
ge oder gar durch einen einzigen Menschen. 
Die Seligpreisungen zeigen den Weg zum 
Ziel, dem Bau am Reich Gottes, so die Bot-
schaft von Hansruedi Seiler. Lukas Weber, 

Leiter Kommunikation und Fundraising beim 
Blauen Kreuz Schweiz, besuchte uns und gab 
Einblick in sein persönliches Leben und sei-
ne vielfältigen und verantwortungsvollen 
Aufgaben. Der Lebensbericht von Elisabeth 
Grossglauser sorgte für Herzens-, das Verwei-
len im Freien bei einer leichten Abendbrise 
für Leibeserfrischung. 

Zum Abschluss erinnerte Jürg Maurer an 
die unverdiente Liebe Jesu Christi, nach der 
im Grunde alle Menschen dürsten, an Jesu 
Opfer am Kreuz, seine Auferstehung, und wie 
er auch heute Sünden vergeben und Grosszü-
gigkeit walten lassen will. Das meisterhafte  
Musizieren der Flötengruppe bereicherte  
diese erlebnisreiche Woche.

Übrigens: Der nächste Blaukreuz-Bibel-
kurs findet vom 26. bis 29. Mai 2020 im 
«Güetli» im zürcherischen Mettmenstetten 
statt (Kontakt: Hansruedi Seiler, hansruedi.
seiler@hispeed.ch).

Maja Frischknecht-Bichsel 
Organisationskomitee 

Die Gute 
Nachricht
Das Erste Testament schliesst mit der Bot-
schaft, dass Gott vor dem Ende der Zeit 
Versöhnung wirken wird (Maleachi 3,24). 
Versöhnung ist Gottes Ziel, bevor er wie- 
derkommt. Versöhnung bedeutet: Die  
Herzen wenden sich einander zu. 

Vergebung ist einseitig: Ich lasse mei- 
nen Schmerz zu und bei Gott los. Ich  
verzichte auf Vergeltung und Groll – ich 
ver-gebe. 

Bin ich darüber hinaus auch bereit, mein 
Herz dem anderen wieder zuzuwenden, 
neues Vertrauen zu wagen und das Risiko 
einzugehen, erneut verletzt zu werden? Ist 
der andere bereit, mir zuzuhören und mei-
nen Schmerz anzuerkennen? 

Ich wünsche mir eine Wiederherstel-
lung der Beziehung in einer neuen Art und 
Weise. Was aber, wenn ich mich schuldig 
fühle und mich schäme? Bin ich dann be-
reit, Einsicht und Reue zu zeigen, für mei-
nen Schuldanteil um Vergebung zu bitten 
und nach Möglichkeit Wiedergutmachung 
zu leisten? Habe ich Angst, die Konsequen-
zen zu tragen, angeklagt oder abgelehnt 
zu werden? Wünsche ich mir, dass wir uns 
wieder in Frieden begegnen werden?

Versöhnung beginnt, nachdem man 
sein Gegenüber aufgrund von Verletzun-
gen aus seinem Herzen ausgeschlossen und 
sich von ihm abgewendet hat. Es braucht 
von beiden Seiten Schritte des Vertrauens 
und den Entscheid, sich dem anderen wie-
der zuzuwenden und ihm zuzuhören. 

Nehmen wir uns diese Zeit und lassen 
wir uns den Mut dazu schenken. Denn Mut 
braucht es. Aber der Mutige gewinnt!

Pfarrer Urs Baumann 
Knonau

Heinz Zaugg mit der Blaukreuz-Marionette «Mario» 

Plaudern …

… und Schifffahren auf dem Zürichsee



Gastbeitrag

Rauschtrinken: Ausbruch aus der Normalität?
Die Faszination für Rauschzustände entspringt der menschlichen Natur.  
Rituale können ein Mittel sein, diese Faszination in den Griff zu bekommen.

Von Allan Guggenbühl

«Am nächsten Wochenende werde ich mich 
nicht mehr volllaufen lassen», beteuert der 
Junge und blickt auf den Boden. «Koma-
trinken ist nicht mein Ding», fügt er trocken 
hinzu. Ich bin froh um seinen Vorsatz,  
jedoch nicht sicher, ob er ihn diesmal umset-
zen wird. Was mich schockiert: Der Junge ist 
erst 14 Jahre alt. Seine Eltern haben ihn nicht  
wegen dem Trinken, sondern wegen Schul-
problemen zu mir geschickt. 

Der Alkoholmissbrauch unter Minderjähri-
gen geht zurück. Es macht den Anschein, dass 
die Verkaufsverbote und Präventions- 
kampagnen wirken. Für viele Jugendliche ist 
Bier, Wein oder Schnaps zu trinken weniger  
attraktiv geworden. Nur eine Minderheit neigt 
zu unverhältnismässigem Alkoholkonsum. 
Eigenartig ist jedoch, dass der übermässige 
Alkoholkonsum bei den jungen Erwachse-
nen, den 18- bis 25-Jährigen, angestiegen ist. 

Hat sich also nur der Zeitpunkt des übermäs- 
sigen Alkoholkonsums verschoben? Kommt 
man im Lauf seiner Entwicklung um Rausch-
trinken nicht herum? 

Heutzutage sind Jugendliche darüber 
 aufgeklärt, dass zu viel Alkohol und über  mäs-
siger Drogenkonsum der Gesundheit schadet.  
Die Zeiten, in denen Haschisch, LSD oder  
Kiffen als eigenständiger Abgrenzungsakt 
von den Erwachsenen konsumiert wurden, 
scheinen ebenfalls vorbei. Jugendliche wis-
sen: Rauschtrinken führt zu einem mühsamen 
«Nachtag» und zu viel Kiffen macht lethar-
gisch und passiv. Sie kennen die gesundheit-
lichen Risiken und haben die Warnungen  
ihrer Eltern, Lehrpersonen und von  
Fachpersonen abgespeichert. 

Wie der Junge im Eingangsbeispiel lehnen 
viele Jugendliche den übermässigen Konsum 
rational ab. In der Therapie sind gerade miss-
brauchsanfällige Betroffene oftmals fähig,  
den gesamten Katalog an Risiken und  

Nebenwirkungen zu zitieren. Doch ist damit 
die Faszination für Exzesse und Rauschzu-
stände aus der Seele der jungen Menschen 
entfernt worden? Wieso können Jugendliche 
und später junge Erwachsene nicht einfach 
ganz auf Alkohol und vor allem aufs Rausch-
trinken verzichten? 

Grenzüberschreitung  
gehört zum Menschsein
Es gibt verschiedene Gründe, Alkohol zu 
trinken und Drogen zu sich zu nehmen. 
Ein Grund ist, dass man in einen anderen  
Bewusstseinszustand befördert werden will. 
Man verlässt die Normalität und gerät in 
eine aufgelockerte, enthemmte Stimmung. 
Man hat subjektiv das Gefühl, nicht mehr auf  
der Bremse zu stehen und sich von Bedenken 
und Vorsicht befreit zu haben. Der in nere  

Steigender Alkoholkonsum unter den 18- bis 25-Jährigen 

Der Autor
Allan Guggenbühl ist Psychologe und 
Pädagoge. Er leitet die Abteilung Grup- 
penpsychotherapie für Kinder und Ju-
gendliche an der kantonalen Erziehungs-
beratung der Stadt Bern und das Institut 
für Konfliktmanagement und Mythodra-
ma (IKM). Zudem doziert er an der Päda-
gogischen Hochschule des Kantons Zürich. 
Guggenbühl hat zahlreiche Bücher über 
Gewalt und Aggression bei Kindern und 
über männliche Identität veröffentlicht, 
u. a. «Kleine Machos in der Krise», «Anlei-
tung zum Mobbing» und «Pubertät – echt  
ätzend».
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Erlebnisraum weitet sich aus, Probleme ent-
schwinden. Oft glaubt man sogar, eins zu 
werden mit den anderen. 

Der Drang nach solchen Erfahrungen ist  
ein Grundbedürfnis des Menschen. Der  
zivilisierte Verhaltensmodus fordert uns viel 
Selbstdisziplinierung und Kontrolle ab. Wir 
müssen uns anstrengen, wenn wir dazuge-
hören wollen: unsere Emotionen kontrollie-
ren, Erwartungen entsprechen, als verlässlich 
gelten und unzählige Normen und soziale  
Regeln beachten. Nur dank dieser Anpassung 
kommen wir weiter. Das Problem ist: Nie-
mand will nur ein braves und gewöhnliches 
Leben führen. Das Ausserordentliche lockt. 
Man will hie und da auch etwas Verrücktes, 
Abenteuerliches, Gefährliches oder Uner-
laubtes machen und sich selbst undiszipli-
niert erleben. Wir interessieren uns für das, 
was nicht auf dem Programm steht – kein 
Medienkanal würde überleben, wenn er nur 
vom normalen Leben berichten würde!

Die Erkundung aller Möglichkeiten des 
eigenen Empfindens gehört gerade zur  
Jugendphase. Jugendliche wollen nicht nur 
die Umwelt, sondern auch sich selbst ent-
decken. Die körperliche Wahrnehmung, 
die frische Erfahrung der Sexualität und die 
Entwicklung der persönlichen Identität sind 
zentrale Themen. Zur Grenzüberschreitung 
gehört auch die Angstlust: wild zu biken, zu 
skateboarden, bis zur Besinnungslosigkeit zu 
gamen oder sich dem Rausch hinzugeben. 

Jugendliche probieren das Angebot an Unter-
haltung aus und suchen extreme Erlebnisse, 
seien es tragisch endende Liebesgeschichten, 
furchtbare Zombiefilme oder Beziehungs-
knatsch. Sie suchen nicht nur die Normalität, 
sondern auch die Euphorie, die Wut und das 
Fremde. 

Rituale können helfen, 
Grenzüberschreitungen zu meistern
Die Suche und das Erleben abnormaler  
Zustände gehört zu jeder Kultur. Die Frage ist, 
wann und wie die Jugendlichen in entspre-
chende Rituale oder Traditionen eingeführt 
werden. Je früher dies geschieht, desto eher 
hören sie auf die Erwachsenen und lassen sich 
durch sie prägen. 

In unserer Kultur sind solche Rituale selten 
geworden oder gar ausgestorben. Es ist nicht 
mehr üblich, Minderjährigen zur Konfirma- 
tion zum ersten Mal ein Glas Wein anzubie-
ten. Die Erwachsenenwelt fordert, dass Min-
derjährige ganz auf Alkohol und Drogen ver-
zichten. Diese Erwartung oder dieses Verbot 
schützt viele Jugendliche vor Exzessen und 
ermöglicht ihnen, sich auf ihre Entwicklung 
zu konzentrieren. Die Frage ist jedoch: Wie 
steht es mit der Faszination für das Ausseror-
dentliche? Das Streben nach einem Entgren-
zungszustand? Nicht jeder und alle finden 
harmlose Alternativen. 

Die Tatsache, dass bei jungen Erwach-
senen der Alkoholkonsum steigt, sollte zu 
denken geben. Aufgrund ihres im Vergleich 
zu Jugendlichen stabileren Freundeskreises  
erhöht sich das Risiko, dass dies Teil ihres  
Lebensstils wird. Dann bleibt es nicht nur 
beim Experiment. Wenn zudem die Ritu-
ale fehlen, die auch Gegenstimmen einen 
Platz einräumen und dem Konsum Grenzen 
setzen, dann droht das Ausgeliefertsein. Im  
eigenen sozialen Kreis fehlen die mahnenden 
Stimmen von Eltern und Lehrpersonen, und 
als junger Erwachsener darf man plötzlich  
alles …

Es gilt, sich zu überlegen, ob man Alko-
hol bei Jugendlichen nicht nur verbieten 
soll, sondern auch, wie die jungen Menschen 
Rausch erleben können, ohne die Absturzge- 
fahr zu unterschätzen – beispielsweise in  
einer ritualisierten Einführung. 

Leserbriefe
Hat Ihnen etwas besonders gefallen?  
Haben Sie sich über etwas geärgert?  
Dann schreiben Sie uns an 
redaktion@blaueskreuz.ch!  
Wir behalten uns vor, Leserbriefe zu  
kürzen und sprachlich zu bearbeiten. 

Leserbrief
Kann man den zu Louis-Lucien Rochats Zei-
ten geretteten Alkoholikern verübeln, wenn 
sie die Weinstöcke ausreissen wollten? Sie 
bedachten wohl nicht, dass daran Trauben 
reiften und nicht Flaschen mit Wein, der  
ihnen und ihren Angehörigen das Leben zur 
Hölle gemacht hatte. Reife Trauben sind köst-
lich zu essen und Traubensaft kann man auch 
Kindern bedenkenlos zu trinken geben. Beim 
flüchtigen Lesen des Artikels «Rochat und 
die Weinbauern» (Blaues Kreuz 4/2019) kann 
man zum Schluss kommen, dass das Meiden 
alkoholischer Getränke in der Bekämpfung 
des Alkoholmissbrauches gar nicht nötig ist. 
Wer aber die Lebensgeschichten der Blau-
kreuzgründer liest, merkt bald, dass deren 
Abstinenz in der Liebe zu den gefallenen Brü-
dern begründet liegt.

Hans Lüscher, Oberkulm
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GRATIS

Profitieren Sie von 10% Rabatt und  
den genossenschaftlichen Vorteilen! 
Wer ist die Vaudoise ?
Seit 1895 im Schweizer Markt präsent, zählt die Vaudoise Versicherung hierzulande zu den sichersten und vertrauenswürdigsten Versicherungen. 
Dies dank ihren genossenschaftlichen Wurzeln und der langfristig ausgerichteten Vision.

Ihre Vorteile als MitarbeiterIn und/oder aktives Mitglied des Blauen Kreuzes:

• 10% Rabatt auf alle privaten Versicherungen (Auto, Motorrad, Haushalt, etc.) der Vaudoise
• Zusätzliche 10% Rabatt bei Einschluss der Nulltoleranz-Grenze bei Alkohol im Strassenverkehr in Ihrer Auto- und Motorradversicherung

Weitere Vorteile als Vaudoise-Kunde:

• Sie profitieren von einer genossenschaftlichen Gewinnbeteiligung (in den letzten Jahren erhielten Sie im Durchschnitt 15% der  Prämie zurück)
• Sie haben die Möglichkeit, vom lebenslangen Maximalbonus zu profitieren (einmalig in der Schweiz).
• Sie profitieren von einer persönlichen, einfachen und schnellen Schadenabwicklung.
• Sie erhalten eine kostenlose Überprüfung Ihrer Versicherungs- und Vorsorgesituation.

Wer ist für Sie zuständig?
Mein Name ist Philippe Küffer. Ich arbeite seit mehr als 10 Jahren für die Vaudoise. Von Beginn an hat mich die genossenschaftliche Struktur und die 
soziale Verantwortung, welche die Vaudoise Versicherungen wahrnimmt, begeistert.
Ich bewundere das Engagement, welches das Blaue Kreuz tagtäglich in unsere Gesellschaft einbringt und damit vielen Menschen in unserem Land  
eine grosse Hilfe ist.
Sie können mich unter folgenden Koordinaten erreichen. Ich bin gerne in allen Versicherungs- und Vorsorgefragen für Sie da. 
 
Vaudoise Versicherungen
Philippe Küffer, Versicherungs- und Vorsorgeberater
Thunstrasse 20, 3000 Bern 6 
T 031 356 51 36, M 076 372 73 62
pkueffer@vaudoise.ch - www.vaudoise.ch

Unsere Heimgegangenen

Blaues Kreuz Zürich 
Arno Franz Holderegger, 89 Jahre

Blaues Kreuz Schaffhausen-Thurgau
Hans Vogel-Ammann, 93 Jahre

Blaues Kreuz Aargau/Luzern 
Erich Vogel-Schmid, 89 Jahre
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Es raschelt im Bücherwald …
Im Herbst werden im Buchhandel 413 Bücher von Schweizer  
Autorinnen und Autoren erscheinen, darunter drei aus dem Blaukreuz-Verlag.  
Alle sind von Frauen verfasst, zwei von Debütantinnen.

Ein fesselnder Jugendroman
Wer den vor zwei Jahren erschienenen  
Jugendroman «Der erste Schluck Wasser» von 
Heidi Karypidis gelesen hat, kennt den Sog 
dieser fesselnden Geschichte. Die Teenagerin 
Nejla lebt mit ihrer Schwester und der alko-
holabhängigen Mutter in Basel. Ihren Vater 
hat sie nie gekannt. Die familiären Verhält-
nisse werden prekär, denn beiden Mädchen 
droht die Einweisung ins Heim. Nejla macht 
sich heimlich auf die Suche nach ihrem Vater, 
der in Griechenland lebt. Vielleicht kann sie ja 
künftig bei ihm leben?

Heidi Karypidis’ neuer Roman «Pommes 
mit Tsatsiki» ist eine Fortsetzung von «Der 
erste Schluck Wasser». Die neue Geschichte 
führt Nejla abermals nach Griechenland und 
auf die Suche nach ihrem Vater. Doch diesmal 
ist alles anders …

Die Jugendbücher von Heidi Karypidis, die 
auch Erwachsene zu begeistern vermögen, 
handeln von Verantwortung und Loslassen, 
von Liebe, Freundschaft und vom Verzeihen.

Was kommt danach …?
Die Hauptfigur in «Linos grosse Frage» ist ein 
10-jähriger, schwerkranker Junge. Seiner Fra-
ge, was nach dem Leben kommt, weichen die 
meisten Erwachsenen – die Eltern, die Lehrer, 
der Pfarrer – aus. Seine Frage bleibt vorerst 
unbeantwortet. Das Geschenk eines Bettlers 
führt Lino dann auf eine abenteuerliche und 
hoffnungsvolle Spur voller Überraschungen 
und Geheimnisse.

Dieses Buch erzählt ein Gleichnis des drei-
faltigen Gottes und richtet sich an alle zwi-
schen 9 und 99, da die Frage nach dem Tod 
jeden betrifft – mal früher, mal später. Das 
Buch eignet sich auch zum Vorlesen und zur 
gemeinsamen Verarbeitung.

Es weihnachtet sehr!
Mit Liebe und Herz erzählt Silvia Savoia-Wälti 
im neuesten Band «Heilegy Zyt u Fründschaf-
te» aus unserer Reihe «Bärndütschi Gschich-
te» von freundschaftlichen Begegnungen in 
der Weihnachtszeit. Unsere berndeutschen 
Geschichten werden gern vorgelesen, zum 
Beispiel im Alters- und Pflegheim oder auch 
zu Hause bei einer Tasse Tee vor prasselndem 
Kaminfeuer …

Wer von diesen herzbewegenden Ge-
schichten nicht genug bekommt, dem sei-
en unsere früheren Bücher aus der Reihe 
empfohlen. Eine Übersicht der erhältlichen  
Titel finden Sie auf www.blaukreuzverlag.ch. 
Bestellungen an 031 300 58 66 oder per 
 E-Mail an verlag@blaueskreuz.ch.
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«Unsere jugendlichen Stand-
helfer sind unverzichtbar»
 
Astrid Engeström, Leiterin Prävention beim Croix-Bleue romande,  
hält Rückblick auf die Aktionswoche am Paléo Festival, das vom  
23. bis 28. Juli in Nyon stattgefunden hat. Das West schweizer Präventi-
onsprogramm RaidBlue, das sich an 14- bis 25-Jährige richtet, war  
dort mit einem Stand zur Information und Sensibilisierung vertreten. 

Wie beurteilst du die  
diesjährige Aktionswoche? 
Astrid: Unser Stand war trotz des extremen 
Wetters sehr gut besucht. Die Standfläche 
war grösser als in den Vorjahren, was uns zu 
mehr Sichtbarkeit verhalf. Viele junge Leute 
nahmen am Alkoholquiz teil und nutzten die 
spielerischen Aktivitäten, die wir am Stand 
anboten (z. B. eine Brille, welche die Wirkung 
des Alkoholpegels auf das Sehvermögen  
simuliert). Dies erleichterte den Einstieg in 
eine Unterhaltung über die Risiken des Alko-
holkonsums. 

Wie war der Austausch mit dem Publikum?
Es gab intensive Begegnungen mit unserer 
Zielgruppe. Sechs junge Standhelfer unter-
stützten mich und einen Zivildienstleisten-
den, um Fragen zu beantworten, den Stand 
zu betreuen und mit den Festivalbesuchern 
zu reden. Die jungen Standhelfer spielen eine 
unverzichtbare Rolle und sind Bestandteil un-
serer Methode. Wer weiss besser als Jugendli-
che, wie man junge Leute anspricht? Sie tragen  
ihr Einfühlungsvermögen, ihre Erfahrungen  
und ihre Sprechgewohnheiten bei, was  
eine grosse Bereicherung war. Einige Leute 
hatten spezifische Fragen und interessierten 
sich für unsere Angebote. 

Ist dir eine Begegnung  
besonders in Erinnerung geblieben?
Ich erinnere mich an einen jungen Mann, der 
wissen wollte, ob es eine Telefonnummer 
gibt, die Hilfe anbietet. Er tat dies sehr vorsich-
tig und betrat unseren Stand von der Rück-
seite her. Er arbeitete wahrscheinlich auf dem 
Gelände und wollte nicht gesehen werden. 
Es hat mich berührt, dass er den Schritt ge-
wagt hatte, um für ein bestimmtes Angebot 
nach mehr Information zu fragen. So konn-
ten wir ihm die Telefonnummer «SOS Alcool»  
– 0848 805 005 – angeben. 

Die Fragen stellte Laetitia Gern  
vom Croix-Bleue romande.
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Das Paléo Festival
Das Paléo Festival im waadtländischen Nyon zählt zu den grossen jährlichen Musik-Events in 
Europa. Letztes Jahr besuchten 230 000 Zuschauerinnen und Zuschauer die 276 Vorstellun-
gen. Auf dem über zehn Hektaren grossen Konzertgelände gab es 236 Stände und 56 Bars.

Astrid Engeström

Im Rückspiegel

Blaukreuz-Plakat aus dem Jahr 2004


